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Povt (i$en$(fett!
ge « den verschiedensten Seiten wird uns berichtet, daß die Gegner für den 25. Januar den

erüienst in der umfänglichsten Weife organisieren und damit hoffen , «nS eine Anzahl Wahl-

zu entreißen. Auch ein Teil der Behörden scheint Himer dieser Maßnahme zu stehen.
Kr machen euch auf dieses Vorgehen aufmerksam mrd fordern euch aus, die entsprechenden

emnaßregeln unverzüglich zu treffen, mehr noch als früher . Verlangt Abschrift der Wählerlisten,
es noch nicht geschehen ist — auf die Kosten darf es nicht ankommen — und organisiert die

gug der Gleichgiltigen und Säumigen . Rur keine Einlullung , als hätten wir den Sieg in

Tasche - Auch in den sichersten Wahlkreisen müffen wir so kämpfen, als hätten wir dieselben
i zu erobern . Vor allen Dingen müffen wir eine große Stimmenzahl aus unsere Kandidaten ver-
«en .

Wer von euch am Wahltag die Arbeit » iederlegen kann, der tue e- und stelle sich recht-

dem Wahlkomitee für die Arbeit am Wahltag zur Verfügung .
Aber am Mittag des Wahltages verlastt die LSerkstätte «, die Fabriken , die Bauten und

Orte, wo Ihr tätig seid , und marschiert in Massen an die Wahlurne «. Verständigt euch
er mit den Unternehmern .
Stellt euch allesamt von der Mittagsstunde ab de« Wahlkomitees für die Wahlarbeit

Verfügung . Der 25 . Januar mutz ein Wahltag werden , wie das Reich noch keinen
Die Gegner setzen alles daran , um unsere Erfolg« zu verkleinern.

Vertreter der Aristokratte und Bankokraüe erlasien Aufrufe zu Geldsammlungen , um uns , die
e Sozialdemokratie , zu bekämpfen. Die Großindustriellen verpflichten sich , nach der Kopfzahl

bei ihnen beschäfttgten Arbeiter an die Wahlkassen Gelder abzuliefern . Die Furcht vor uns

gigt sie zur „ Opferwilligkeit " .
Der Direktor des Kolonialamts , Herr Dernburg , trägt das Sturmfähnlein voran und hält

:e Agitlüionsrede nach der andern, in denen er Phantasiegemälde von den angeblichen Möglichkeiten
M den deutschen Kolonien entwirft , daß allen Sachkennern die Haare zu Berge stehen. Seine Reden
fcfai sich wie Prospekte, die Leichtgläubige zu gewagten Gründungen heranlocken sollen .

Parteigenossen! Als Herr Dernburg noch Direktor der Darnrstädter Bank und Direktions - und
Mlfnchtsratsnritglied in zahlreichen andern Bank - und Jndustrieuniernehmungen war , waren die

heuifcheu Kolonien ihm Hekuba. Damals hat er sich nicht um sie bekümmert und er hat wohl keine
«nzige der von ihm und seinen Freunden kommandierten Millionen für die Kolonien riskiett .

Seitdem er Kolonialdirektor geworden ist , ist die Erleuchtung über ihn gekommen . Bei ihm
hMt es nicht nur : wem Gott ein Amt gibt , dem gibt er auch Verstand, sondern dem gibt er auch

nötige Phantasie , uni selbst die Märchen aus Tausend und einer Nacht zu übertrumpfen .
Als das jüdische Volk, wie die Sage erzählt, Aegypten verließ und in der Wüste wanderte und

Gefahr lief, zu verdursten, schlug Moses an einen Felsen , woraus eine Quelle sprang und Menschen
Lieh rettete . Das war ein Wunder . AIS die Deutschen nach Südweft -Afrika zogen , um zu

ren, « weckten sie , daß es keinen Banm dort gab, deffeu Blätter ihnen Schattön spendete
dessen Früchte sie statt des fehlenden Waffers labten . Und siehe da, es wollte der Zufall , daß

Kistchen vertrockneter Datteln verloren ging und, was niemand geahnt und für möglich gehalten ,
: in der dürren Steppe Südwest - Afrikas schoflen drei Meter hohe Dattelpalmen auf und
sogar an , Früchte zu tragen . Das ist auch ein Wunder. So haben wir nach Herrn Dernburg

Aussicht, in Südivest - Afrika künftig unter Dattelpalmen zu wandeln .
Und deutsche Profefloren , die sich mit Vorliebe die geistige Leibgarde der Hohenzollern nennen

nehmen diese Mär und brechen in ein Jubelgeschrei aus , wie man es nie von ihnen gehört . Das
für den , der die deutschen Professoren kennt, kein Wunder !

Diese selbigen Professoren aber schwiegen, als im letzten Frühjahr das preußische Dreiklassen-
ent, und zwar Nationalliberale und Konservattve im holden Verein mit dem jetzt von ihnen

wütend bekämpften Zentrum , dem preußischen Volke die Schmach mttat . dem Schulgefetzentwurf ,
i das stockreaktionäre Kultusministerium unter Zustimmung des Ministerpräsidenten Fürst Bülow
gelegt hatte, mit großer Mehrheit zuzustimme ».

Das sind die Repräsentanten der geistigen Blüte der Nation , die sich von Herrn Dernburg siir
i* Kolonialpolitik einfangen fielen .

Herr Dernburg phantasierte auch von der Unterbringung des deutschen BevölkeruugsüberschufleS
den Kolonien, obgleich er so gut wie jeder von uns weiß , daß die Zahl der Deutschen, die in

den Kolonien dauernd leben kann, im Vergleich zur Gesamtbevöl 'erung Keutschlanos cine winzige
ist und wir auf absehbare Zeit überhaupt keine Uebervölkerung haben werden.

Wir haben in Deutschland nicht zu viel , sondern zu wenig arbeitsfähige Bevölkerung, wie die

Huudcrttauseuse ausländischer Arbeiter zeigen , die unsere „ patriotischen" Nnrernchmer mit der

Absicht in Deutschland einführen, sie als Lohndrücker zu verwenden , wozu nächstens noch die von
den ostelbischeu Agrariern ersehnten Kulis kommen werden .

Im Jahr 1881, als Deutschland erst 46*/» Millionen Einwohner zählte, wandetten 210 547

Deutsche ins Ausland . Im Jahr IRK , als Deutschland 60 600 000 Einwohner zäblie, war die Zahl
der Auswanderer nur noch 28 075 , von denen 26005 nach den Vereinigten Staaten und ganze 57

nach dem großen Afrika wandetten , von dem unsere Hauptkoloni « , das Dernburgsche Dorado , einen
TeU bildet.

Wäre, wie Dernburg behauptet, in Deutschland Uebervölkerung vorhanden, dann hätten, an
der Auswanderung von 1881 gemessen, im Jahre 1906 nicht 28075 , sondern mindestens 270000

Personen auswandern müssen.
Wir haben in Deutschland noch über 4 Millionen Hektare Moor - und Nnland, daS mit Auf¬

wendung entsprechender Mittel in Acker - und Gattenland verwandelt werden könnte, auf dem
400 000 Bauernfamilie » mit ä 10 Hektare Land , das sind 40 Morgen , oder 40 000 Ackerbau «

Genoffenfchaftcn & 100 Hektare Land angefiedelt werden könnten. Und das Reich würde hierbei
seine Nuswendungskosten bei Heller und Pfennig und mit Zins zurückerstattet erhalten.

So begegnen wir in dieser Agitation Widersprüchen über Widersprüchen, was aber auch die
1600 Angehörige der Berliner Bank- und Handelswelt , vor denen Herr Dernburg vor einigen Tag ««

seiner Phantasie die Zügel schießen ließ , nicht abhielt , in Jubelstürme auszubrechen, obgleich auch
diese Herren, die tausende von Millionen Kapital hinter sich haben , sich hüteten , einen Teil ihr «
Millionen für die Dernburgsche Kolonialpolitik zur Verfügung zu stelle». Keiner ktttisiette,
aber keiner unterstützte auch mit seinem Gelde die Dernburgschen Pläne .

Patteigenoflen I Benützt die Spanne Zett bis zum Wahltag , um solche Vorgänge , die stark
an Demagogie grenzen, zu brandmarken und den Wählern die ganze Hohlheit solcher Schilderungen
zu zeigen.

Aristokratie , Baukokratie und industrielle und handeltteibende Bourgeoisie »« einigen
sich , um ihren Todfeind , die Sozialdemokratie , zu bekämpfen. Doch sie werden mit uns nicht fertig.
Aber daß diese Schichten, in deren Taschen hauptsächlich die 30 000 Millionen Mark geflossen sind ,
um die, nach Dernburg , das deutsche Volk in den letzten 20 Jahren reicher geworden sei , sich bereit
erklären, einen größeren Teil der gewalligen Opfer in Form direkter Steuern zu tragen, davon hött
man kein Wort. Statt dessen haben sie durch ihre Vettrcter ini Reichstag diese Opfer in Form von
indirekten Steuern und Zöllen auf die notwendigsten Lebensbedürfnisse der Masse auferkegt.
Diese Vertreter der satten Tugend und zahlungsfähigen Moral sitzen auf ihren Milliarden und ver-

laugen , daß das arbeitende Volk auch weiter hauptsächlich die Opfer trage, die ihre Militär -, Kolonial -
und Floüenpolitik ihm auferlegt.

Parteigenossen ! Bringt es den Massen immer wieder ins Gedächtnis :
es handelt sich bei den bevorstehenden Wahlen nicht bloß um die Kolonialpolitik und erhöht«

Ausgaben hierfür ;
es handelt sich auch um neue Militär - und Flotten - und namentlich auch um neue Steuer »

Vorlage « ;
es handelt sich weiter darum, daß die Polittk der Fleisch - und Lebensmittelvcrtenerirng

Trmnpf bleibt , daß die nichtagrattsche Bevölkerung zugunsten der agrarischen geschröpft
und geplündert wird ;

es handelt sich endlich um die Frage : ob dem deutschen Volke das allgemeine , gleiche» direkt «
und geheime Wahlrecht erhalten bleiben soll oder nicht ;

ob Deutschland fottfahren soll, durch seine reaktionäre innere Politik der Gegenstand des
Spottes und der Geringschätzung, und durch feine provokatorische Militär - , Florten -
und auswärtige Politik » — die uns in der Welt isoliert hat - der Gegenstand bet

Abneigung , um nicht zu sagen des Hasses, in d« gesamten Kulturwett zu sein.
Das alles sagt den Wählern , so lange ihr noch zu ihnen reden könnt I
Am Wahltag aber heißt es für alle : An die Front !

Vorwärts die ]Maffen zum Sturm !
Hilf ZIINI Sieg ! bin Düben , ein Drüben nur gilt !

Berlin» den 14. Januar 1907 .
Hsch die p «wt *tt

Der Parteivorftand .
MT-tf iTVeS"1IWiHWI

Der Sumpf*
non von Upton Sinclair .

Uebersetzung.
Autorisierte

—— (Nackdr . Verb. )
( Fortsetzung. )

ielden Augenblick stürzte eine korpulente ,
älter onsseheilde Dame mit geschminktem Ge-

m,d Diamant -Ohrringen atemlos die Treppe
oiiter. Sie führte die Leute nach einer Hinter -
,Jf -

, Jurgis folgte . Die Dame drückte auf einen
in der Küche , und der Wandschrank sprang

"ud öffnete sich auf einen dunklen Gang hin.
ar!h

ü
- zwanzig bis dreißig Leute drängten sich

die Tür . Kaum aber waren die letzten ver-
^

i-mden , als auch schon die ersten wieder zurück-

inf V mncu und den erschreckten Haufen wieder
"ch zurückdräuglen und dabei schrien : „Sie sind' oa drin, wir sind rettungslos gefangen .

"

tzĵ
'0 'ch die Treppe hinauf ! " rief das Weib , und

6k drängte nach oben . Eine Treppe , noch
, wid wieder eine . Dann führte eine Leiter nach

lvin .Alles stairte sich hier ; einer stieg hinauf
& Ü

Ui [,te Uch ab , die Falltür in die Höhe zu heben.
, v UlQ.r nicht von der Stelle zu bringen ,
t-'* " !dbe » Augenblick ertönte auch eine Stimme

Itug
unten : „Ihr könnts ruhig aufgeben . Es ist

^ krnst diesmal .
" So standen sic davon ab, und

^ . fU'igen Augenblicken kamen Polizisten heraus,
hg^

Ul und dorthin blickend und ihre Opfer be°
‘
fana t

^ ’ c Männer wußten nicht , was sie ail--
Ichro

" Elften , und sie waren aufs äußerste er-
die Dirnen aber nahmen die ganze Sache

tz-si Spaß ans , gerade als ob sie daran • >
ffinf ,^ären . Im ersten Stockwerk saßen vier oder
io «ifc», —'l« UI
SL °

.n'. die an ihnen vorbeidefilierte . Sie waren

in,, , ändere Mädchen auf Koffern , die im Flur
und sie machten sich lustig über die Pr »
Ue an ihnen vorbeidefilierte . Sie warer
und guter Dinge — augenscheinlich waren

sie betrunken. Eine von ihnen , die ein hellrotes
Negligs trug , rief und schrie mit einer Stimme ,
die allen anderen Lärm im Dorflur übertönte , und
Jurgis , der ihrer plötzlich ansichtig wurde , rief ent¬
setzt : „Marija ! " Sie hörte ihn , schaute um sich,
wich zurück und sprang auf vor Freude . Einige
Sekuilden standen sie sich sprachlos gegenüber . —
„Wie kommst du hierher ?" fragte Marija . — „Ich
wollte dich treffen . " — „Aber wie wußtet du denn,
daß ich hier bin ? Wer sagte es dir ? " — „Alena
Jäsaityte , die ich auf der Straße getroffen habe.

"
Wieder sahen sie sich schweigend an .

Ein Ruf von unten her schreckte sic ans : „Macht,
das ; Ihr Euch anzieht , Mädchen, und kommt her¬
unter . Ihr tut gut daran , sofort anzufangen , sonst
wird es Euch leid tun ; es regnet gehörig draußen .

"
.. . „ Komm," sagte MacijL . zu jurgis und nahm ihn
mit in ihr Zimmer , einen kleinen Raum mit einer
Bettstelle darin und einem Sttrhl , einem Toiletten¬
tisch und einem Kleiderständer . Alles mögliche lag
aus dem Boden mlihergestreut , überall die größte
Unordnung : Puderdosen , Parfümflaschen zuiam -
men mit Hüten ; halbgelcerte Teller auf dem Tisch,
ein Paar Pantoffeln und eine Whiskyslasche lagen
aut dem Stuhle . Matta trug nur ein Neglige und
Strümpfe . Ungeniert zog sie sich vor Jurgis an,
ohne die Tür zu schließen. Er hatte inzwischen
erraten , was es für ein Haus sei, in dem er sich
befand, denn seit er von Haus fort war , hatte er
ein gut Teil der Welt gesehen, nahm selten an elwas
Anstoß — und doch berührte es ihn peinlich, als
Marija sich ohne weiteres vor ihm anzog . Aber
dann lachte er über sich selbst. Was war denn er,
daß er Anstand beanspruchen könnte? „Seit wann
bist du denn hier? " fragte Jurgis . — „ Beinahe ein
Jo . br, " antwortete sie . — „ Warum kamst du aber
hierher ? " — „ Weil ich leben mnsite ? " saate sie .
„Ich kann die Kinder doch nicht verhungern lassen."
— Er schwieg einen Moment und beobachtete sie
scharf. „Konntest du denn keine Arbeit finden ?"

fragte er schließlich . — „Ich wurde krank , und mein
Geld war alle . Bald darauf starb auch Stanis -
lowas .

" — „Stanislowas tot?" fragte Jurgis er¬
staunt . „ Woran starb er denn?" — „Die Ratten
töteten ihn, " antwortete sie kalt . Sie bückte Mi ,
um sich die Schuhe zu schnüren, als sie so sprach .

„ Er arbeitete zuletzt in einer Oelfabttk ; wenig¬
stens war er von den Leuten daselbst angestellt , um
ihnen Bier zu holen . Offenbar trank er manchmal
davon , und eines Tages trank er eben zu viel , schlief
in einer Ecke ein , und da ihn niemand im Hauke
vermutete , schlossm sie ihn während der Nacht ein
und fanden ihn am anderen Morgen tot . Die Rat¬
ten hatten ihn getötet und beinahe aufgesreflen .

"

Jurgis saß da starr vor Schrecken . Marisa
schnürte sich noch immer die Schuhe zu. Plötzlich
aber kam ein dicker Polizist an die Tür . — „ Macht,
daß Ihr endlich fertig iverdet.

"

„Sind die übttgen alle noch am Leben?" fragte
Jurgis . — ,Za .

" — „ Wo find sie denn ? " — „ Sie
wohnen nickst toett von hier, es geht ihnen jetzt allen
gut .

"

„ Arbeiten sie? " fragte Jurgis . — „Elzbieta
arbeitet , wenn sie kann," sagte Mattja , ich nehme
mich ihrer die meiste Zeit an . ich verdiene jetzt eine
Masse Geld .

"

Jurgis schwieg einen Augenblick. „Wissen sie
denn, daß du hier bist ?" — „Elzbieta weiß es , ich
konnte sie nicht anlügen . Ich brauche mich deshalb
nicht zu schämen , wir können es nicht ändern ." —
„ Und Tamoszius , weiß erS ?" — Mattja zuckte die
Achseln . „Was wttß ich," sagte sie , „ ich habe ihn
über ein Jahr nicht mehr gesehen. Er bekam Blut -
vergiftuilg und verlor dadurch einen Finger . Er
mußte deshalb das Violinspielen aufgeben und ging
weg .

"
Mattja stand vor dem Spiegel , um ihr Kleid zu

schließen. Jurgis saß neben ihr, sie traurig an¬
blickend . Er konnte kaum glauben , daß sie noch

dieselbe war , die er in seinen früheren Tagen ge¬
kannt hatte . Sie lvar so kalt , s« her»los .

„ Wo bist du all die Zeit gelvesen ?" fiagte sie . —
„ Ueberall , ich habe mich umgetan , aber vergeben».
Dann ging ich gerade vor dem Streik nach den Steife -
Plätzen zurück .

" Er schwieg einen Augenblick u« b
fuhr dann zögernd fort : „Ich fragte nach dir. er¬
fuhr aber, daß du weggegangcn wärest, und nie¬
mand wußte , wohin . Vielleicht glaubst du, ich habe
dir einen niederträchtigen Streich spielen loollen,
indem ich dich einfach im Stich« ließ, Marisa ?"

„Nein, " antwortete sie, „ ich kan» dirS nicht ver¬
denken. Wir haben es dir auch nie übel genommen .
Wir lvaren zu unwissend, das war der Fehler . Wir
haben nicht jede Gelegenheit benützt . Wenn ich da¬
mals gewußt hätte, was ich jetzt weiß, würden wir
unser Ziel schon erreicht haben.

" — „Du würdest
hierhergcgangen sein?" fragte JurgiS . — „Ja¬
wohl, " antwortete Marija ; „ abcr das ist es nicht,
was ich meine , ich denke dabei cm dich und daran,
tote anders du dich dann Ona gegenüber benommen
haben würdest.

"
Jurgis schwieg . An diese Auslegung hatte sr «i«

gedacht.
„ Wenn jemand am Verhungern ist, so sollte et

alles , was von Wett ist , verkaufen," sagte sie ; „ ich
glaube , du erkennst diese Wahrstctt nun an, da es
zu spät ist . Ona hätte am Anfang für uns all«
sorgen können.

"

„Ich — ja, fast glaube ich es, " antwortete Jurgis
zögernd . Er erwähnte nicht , daß er di« Befrte -
diaung , Philipp Connor zum Koeitenma! nicde».
geschlagen zu haben , mit seiner Stellung eines Vor¬
arbeiters und 300 Dollar Geldbuße bezahlt batte.

Der Polizist kam wieder an die Tür : „Komn4
setzt endlich, schnell .

" — „Schon gut," sagte Marija ,
nach ihrem Hut greifend , der groß war und mit
langen Straußenfedern garniert war . Sie guiG
hinaus , von Jurgis gefolgt .

(Fortsetzung folgt .)

&



Jur Jeichstagswahkvewegung .
In Baden .

Um die Stimme » der Konservativen
bettelt das badische Regierungsorgan , die Karls -
ruher Zeitung , wobei sich das Blatt die Frechheit
gestattet , von der „ skandalösen Bloßstellung , wie sie
ani 13 . Dezember Zentrum und Sozialdemokratie
vereint unternommen haben "

, zu schreiben . Es
wird Sache der Wähler sein , auf diese Frechheit des
Regierungsorgans die entsprechende Antwort am
25 . Januar zu geben . Einstweilen steht der deutsche
Reichstag noch nicht unter dem militärischen Kom -
mando , sondern er hat das Recht, die Forderungen
der Regierung ganz oder teilweise abzulehncn .
Eine Volksvertretung , die sich dieses Recht beschnei¬
den ließe , verdiente den Ehrentitel einer solchen
nicht mehr .

Daß die badische Regierung um die paar Tausend
Stimmen der Konservativen bettelt , wie ein armer
Teufel um ein Stück Brot , zeigt übrigens , wie es
den Herrschaften in den oberen Regionen vor dem
Dolksgericht ani 25 . Januar bangt .
Das trostlose Elend des Nationalliberalismns
kann nicht treffender gekennzeichnet werden , als es
durch einen Bericht über eine Wahlrede des national¬
liberalen Kandidaten W e i s h a a r im 2 . Wahlkreis
geschieht . Es heißt da u . a . :

Aus seinem knappen , trefflichen Programni
seien nach der Schwarzw . Gewerbehalle folgende
Sätze hcrvorgehoben : „ Wir huldigen einem ge¬
sunden Fortschritt , Klassenpolitik treiben wir
nicht . In wirtschaftlicher Hinsicht huldigen wir
denr Grundsatz : „Leben und leben l a s -
sen .

" Auf einer mittleren Basis suchen
wir einen Ausgleich der Gegensätze her¬
beizuführen .

Kann man ein politisches und wirtschaftliches
Programm noch inhaltsloser machen , als es
hier geschieht? Was heißt denn das : „Leben und
leben lassen" ? Was ist die „mittlere Basis "

, auf
welcher ein „Ausgleich der Interessen " gesucht
werden soll? Eine solche Basis war bekanntlich der
Wuchertarif , dessen traurige Folgen heute schon
sehr fühlbar sind , dessen letzte Wirkungen aber ekst
noch konrmen . Wie kann eine Partei , die sich nicht
selbst aufgeben will , sich mit so elenden P h r a -
s e n über die brennendsten Fragen unserer Zeit
hinweghelfen wollen . In der Frage unserer Wirt¬
schaftspolitik gibt es hente nur noch ein hüben
und drüben . Entweder oder . So wie
bisher geht das nicht weiter , das würde zu einer
Empörung unseres Volkes führen , wie wir noch
keine erlebten . Das deutsche Volk hungert doch
nicht in alle Ewigkeit , um den ostelbischen Schnapp¬
hähnen und ihren verwandten Berufsgenossen die
Taschen zu füllen .

Wie lange glauben denn die Nationalliberalen
noch, diese trostlose Politik der t r a u r i g st e n
Prinzipienlosigkeit in den wichtigsten
Fragen fortsetzen zu können ? Unsere Kleinbauern
können zurückgewonnen werden , wenn sie auf¬
geklärt werden . Ist es nicht die agrarische
Reaktion , die uns am meisten bedrückt ? Sie ist
zugleich die politische Reaktion , also mutz der
Kampf gegen sie mit allen Konsequenzen geführt
werden . Die Nationalliberalen find dazu zu feig
und zu prinzipienlos . Das Zentrum wird
mit einem so heruntergekommenen Libe¬
ralismus nie und nimmer überwunden . Das könn¬
ten auch die Liberalen nachgerade begreifen , die
immer noch der Illusion huldigen , es werde mit
dem Nationalliberalismus besser. Nein , bei dem
ist „ Hopfen und Malz " verloren .

Die Bauernbündler
haben nunmehr auch im 1 . Wahlkreis einen eigenen
Kandidaten in der Person des Gutsbesitzers Schu¬
macher vom Gottisheimer Hof aufgestellt .

Ans der Literatur der Jnngliberalen .
In diesem Wahlkampfe lüftet das jungliberalc

Organ in Achern (Bad . Nachr .) seine Maske
und zeigt sein reaktionäres Antlitz . Einiges ist
schon erwähnt : daran sei folgendes gereiht aus
einem afrikanischen Feuilleton -Brief deS „Groben
Hans " : „Der deutsche Reichstag aufgelöst , Bebel ,
der Moraltrompeter , heimgeschickt, der
Knabe Erzberger aus den Hallen vertrieben , allwo
er so sittiglich die heilige Sache der christlichen Here¬
ros und römischen Hottentotten führte ! . . . Euch
(Engländern ) würde es ja prächtig zum busineh
passen , wenn die vermaledeiten deutschen Kolonien
niedrigstbietend auf dem Londoner Markt einge -
schochert werden könnten , und Ihr möchtet Bebel
und Erzberger am liebsten zu Ehrenmitgliedern
der Ramschbörse an der Themse ernennen ! . . .
Zeige nur immer die Zähne , Michel , dann wirst du
auch zur Herrenrasse gezählt — trotz Bebel und
Konsorten . . . .

"
Hoffentlich vergeht denjenigen unserer Partei -

Kltftuö Feuilleton .
Etwas von Rrdakteur -Handschriften . In der Ger¬

mania liest man : „Herr Erzbcrger erklärt in einer
Zuschrift an die Nordd . Allg . Ztg . , daß er in dem
von uns veröffentlichten Artikel die Zunahme des
Rationalwohlstandes seit 1887 richtig auf 30 000
Millionen angegeben habe , nicht, wie bei uns stand ,
8000 Millionen . Wir haben schon gesagt , daß cs
sich um einen Druckfehler handele . Die Nordd . Allg .
Ztg . scheint das bezweifeln zu wolle» . Es ist aber
doch so . Wir wollen hinzufügen , daß der Fehler erst
dei der Korrektur in den Artikel geraten ist und
» rsprünglich das Richtige gesetzt worden war . Wer
die Handschrift des Herrn Erzberger kennt — die
Rordd . Ztg . kennt sie jetzt vermutlich — , der
wird sich nicht darüber wundern , daß der Irrtum
vorkam , sondern darüber , daß nicht noch viel mehr
Druckfehler in dem Artikel stehen . Das Manuskript
war überdies noch außergewöhnlich schwer zu ent¬
ziffern , so daß wir anfangs überhaupt Bedenken
trugen , es in Satz zu geben . Die Nordd . Allgem .
Ztg . sollte die Richtigkeit unserer Angabe um so
weniger bezweifeln , als sie selbst ja heute einen Zah -
kenfehler in einem ihrer gestrigen offiziösen Artikel
derichtigen muß .

"
Tie Köln . Volksztg . bemerkt dazu : „In der Tat :

Rur wer die Handschrift des Herrn Erzberger kennt ,
weiß , was diejenigen zu leiden haben , die sie lesen
oder setzen müssen .

"
Unsere bösartigen Setzer behaupten , daß sie ähn -

liche Geschichten erzählen könnten . Freilich , so gut
haben sie es nicht wie in den Redaktionen , wo man
die Nordd . Allg . Ztg . und die Korrespondenz des
ReichSverbanhes die „geistige Arbeit " verrichten
läßt.

genossen, welche diesen Blödsinn noch mit Aufwand
eigenen Geldes lesen , die Lust , von diesem jung -
liberalen Brunnen eine Labung gegen die Reaktion
zu erwarten .

Zu der Albernheit gesellt sich bei den Nachrichten
aus der Jllenaucr Gegend noch eine hochgradige
Schamlosigkeit . Anstatt zu beweisen , was sie
behaupteten , daß der Staatsanwalt schon gegen So¬
zialdemokraten wogen Wahlfälschung einschreiten
mutzte , schreiben die Bad . Nachrichten :

„Diese Frage verübelt uns derselbe Dolksfreund .
der die Unart beging , wegen einiger einzelner Ver¬
fehlungen den ganzen Hanauer Liberalismus auf
die unverschämteste Art und Weise zu verdäch¬
tigen ! Also wozu die Empfindlichkeit ? Wenn
der Volksfreund andern ruppig kommt , muß er sich
eben damit abfinden , wenn man ihn auch auf die
Hühneraugen tritt .

"
Ist doch eine journalistische Klopffechterei , wie sie

in einem Zentrumsprovinzblatt sogar ungewöhnlich
wäre . ^ Der Acherner hat den Hanauern zugemutet ,
die frühere Abnormität der unisonoren Wahlresul¬
tate wieder herzustellen . Wir warnten die Hanauer
davor , weil diese außerordentliche Erscheinung mit
gerichtlich bestraftem Betrug zusammenhing . Des¬
halb sind wir die „Verdächtiger des Hanauer Libe¬
ralismus " . — Die Sozialdemokraten des 7 . Kreises
müssen zur Ansicht kommen , daß ein Liberalismus ,
der mit solchen jungliberalen Gemeinheiten in An¬
sehen gehalten werden muß , keine Existenzberechti¬
gung bat .

-p . Politische Metamorphose .
Die Offenbg . Ztg . , welche sonst über die poli -

tische Wandelbarkeit des Abg . Muser sich entrüstet ,
teilte am Samstag mit , daß ein anderer Offenbur¬
ger Rechtsanwalt , Herr B r a n d st e t t e r . in einer
Blockversamnilung „über die verderblichen Ziele des
Zentrums " gesprochen hat , während derselbe Herr
noch bei den Landtagswahlen an der Ver -
trauensmänner - Versa m m lung des
Zentrums im kathol . Vereinshause zu Offen¬
burg tcilgenommen hat .

Der Freiburger Bote
hat die Entdeckung gemacht , daß es eine „Großher¬
zoglich badische Sozialdemokratie " gibt . Beweis :
Die Freiburger Sozialdemokraten haben ihre Flug¬
blätter in der Druckerei eines Amtsverkündigers
drucken lassen . Wir können den Leuten in der Her¬
renstraße den Schmerz nachfühlen , den sie darüber
empfinden , daß ihnen dieser fette Druckauftrag nicht
zuteil wurde . Vielleicht hätte uns der Bote dann
den Titel „bischöfliche Sozialdemokratie " be¬
willigt . Es ist hohe Zeit , daß der Wahlkamps bald
zu Ende geht , denn bei dem Otterngezüchte in der
Herrenstraße hat sich schon wieder viel Gift gegen
die „Roten " angesammelt , welches jetzt auf Befehl
der Oberen , mit Rücksicht auf die Stichwahlen , nicht
verspritzt werden darf . Nachher wird der Hexcn -
sabbath wieder losgehcn . Jetzt wird der Schmutz
kübelweise über die Liberalen geschüttet und ganz
besonders über O b k i r ch e r . Wer die Taten bei¬
der Parteien aus den letzten Jahren kennt , der sieht
nicht ein , warum die beiden Parteien , die sich im
Reichstag doch immer zusammenfinden , bei den
Wahlen einander so bekämpfen .

A «S dem 1 . Wahlkreis .
Radolfzell - Böhringen . Am Sonntag fand hier

eine sozialdemokratische Wählerversommlung statt , in
welcher Genosse LandtagSabg . Süßkind unter großem
Beifall referierte . In der Diskussion ergriff der Orts «
pfarrer , der schon während des Referats sich durch
Zwischenrufe bemerkbar gemacht hatte , das Wort , um
zu beweisen , daß er von Politik nichts versteht und sich
daher beffcr auf seine scelsorgerische Tätigkeit beschränken
würde . Genoffe Süßkind fiel eS nicht schwer, den Herrn
auf den Sand zu setzen , so daß der Herr OrtSpfarrer
unter der Heiterkeit seiner Gemeindemitglieder den Saal
verlies ?.

Güttingen . Am Sonntag fanden hier und in
Stabringen sozialdemokratisch « Versammlungen statt ,
in ivelchen unser Kandidat , Genoffe August Krobn ,
referierte . Derselbe verstand es . sogar in diesen Zen -
trumsdomänen die Leute durch verständliche , aber markige
Worte für unsere Ideen zu begeistern . In der Diskussion
sprach in Güttingen Pfarrer Schmiedel daselbst , ohne
Beifall zu finden . Er las auch aus dem München -Glad -
bacher Katechismus einige AnSfprüche unserer Partei¬
führer vor . In Stahringen wurde von der Diskussion
kein Gebrauch gemacht . Wir dürfen auch licr der
Wahl mit guten Hoffnungen entgegensehen .

An « dem % Wahlkreis .
St . Georgen i . Schtv . Am Sonntag Abend fand

im Gasthaus zur Krone eine gut besuchte öffentliche
Gewerkschastsversammlungstatt , in welcher Kolleg « Rold -
Schramberg über die Stellungnahnie der organisierten
Arbeiterschaft zu den bevorstehenden Reichstag -wählen
referierte . In scharfen Worten kritisierte derselbe die
Haltung der bürgerlichen Parteien und forderte zum
Schluffe die Anwesenden auf , nur eipem Sozialde mokraten
ihre Stimme zu ge . en.

AuS dom 3 . Wahlkreis .
Vergangenen Samstag sprach unser Kandidat Genoffe

Müller in einer sehr stark besuchten Bersammlung in

ClngegLngene Kücken und Zeitfcbrif ten
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung deS Bolksfreund zu be¬
ziehen .)

Neue Zelt <18. Heft ) : Getrocknete Datteln . — Die
Situation de« RelckeS. Bon K. Kautskn . fSchluß . ) —
Das Zweiparteiensystem in den Vereinigten Staaten .
Eine Erwiderung von Robert Saltiel (Chicago . ) — Die
letzten Reichstagswahlen . Von Adolf Braun . — Der Frei¬
sinn und die Stichwahlen im Jahre 1903 . Von K. Bl .
— Der MilstariSmus im Deutschen Reich« Von Rudolf
Krafft .

R . C . Hage » : . Wahlreform ' . DaS Recht de« Men¬
schen und daS Recht der Fläche . 26 Seilen . 0,60 Mk
Verlag Gokr & Teylaff , G . m . b . H„ Berlin SW . 61 .

Ein kleine«, flott geschriebene« Büchlein . Der Berfaffer
schlägt ein doppeltes Wahlsystem vor . EineSreil « sollen
die Wahlkreise der Bevölkerungsziffer entsprechend einge¬
richtet werden : andererseits soll ein Wahlrecht der Fläche
hergestellt werden , wonach auf eine gewisse Anzahl von
Quadratkilometern ein Abgeordneter kommt. Der Verfoffer
weist durch Berechnung nach , daß daS Ergebnis für die
Linke ein günstigeres werden wird .

DaS Buch , daS du lesen sollst . Von Max Becke .
Frankfurt a. M ., Rener Frankfurter Verlag . 1907. Preis
Mk. 2 .—.

Spietptan des Kroßh . K - ft - eaters .
Donnerstag , 17. Januar . 8b .-Sbt . C. 80 . Der

Ring deS Nibelungen . Zweiter Tag : Siegfried in
3 Akten von Richard Wagner . Brünndilde : Ellen Gnls -
ranson ; Siegfried : Karl Kurz -Stolzenderg von, l. k.
Hofoperntheater in Wien . Anfang halb 7 Uhr , End «
11 Uhr .

Freitag , 13. Jan . A. 90. Hetmq ' funbe », Wiener
WeihnachtSkomädie in S Akten von Ludwig Aozengrnder .
Anlang 7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr .

Samstag . Iü . Jan 6 . 31. Die Geschwister » Schau¬
spiel in 1 Akt von Goethe . Znm e stenmal : Stell »,
Trauerspiel von Goethe , Anfang 7 Uhr .

Badisch - Rheinselden . Die Ausführungen fanden
stürmischen Beifall . In der Diskussion sprach zuerst der
Liberale Dr . W a g n e r . Schallendes Gelächter begleitete
seine Ausführungen , dasselbe artete in einen Sturm aus ,
als er aufforderte , ben liberalen Kandidaten zu wählen
Der christliche Zentrumsagitator Housenbaurr -
Freiburg , der durch » Zufall " in di« Versammlung
kam in Begleitung seines schwarzen GeneralstabeS , sprach
auch. Er konnte es dem Genoffen Müller nicht vergeben ,
daß er dir T ä t i g k e i t der Missionare nicht berührte ,
ebenso daß Genoffe Müller die Religion nicht erwähnte .
Selbstverständlich kririsierte er auch, das; die Sozialdemo¬
kraten im Reichstag bis jetzt noch nichts geleistet haben .
Seine unverschämten provozierenden Redewendungen ent -
feffelten einen wahren Sturm der Entrüstung .

Genoffe Müller leuchtete den beiden Rednern ordent¬
lich heim und werden diese sich keiner Illusion hingeben ,
denn in Rhe 'imelden wird unser auSgestreuter Samen
hundertfältige Frucht tragen am 25 . Januar .

Am Sonntag , vormittag - 1 ) Uhr , sprach Genoffe
Müller in gut belachter Versammlung in Ober -
M i n s e l n . Die AuSfübrungen wurden von den an¬
wesenden Landimrten zustimmend aulgcnommen . Nach¬
mittags 3 Uhr fand eine von etwa 260 Wählern besuchte
Versammlung in Brennet statt . Die l 1I, stimmigen
Ausführungen des Kandidaten fanden starken Beifall .
Hier dürfen wir auf eine erhebliche Stimmenzunahme
rechnen .

Abends 8 Uhr sprach unser Kandidat in Murg vor
etwa 18(1 Personen . Die ruhigen , fachlichen Ausführungen
machten auch auf die zahlreich anivefenden Gegner An¬
druck . Bon der freien Diskussion wurde nirgends Gebrauch
gemacht .

Am Montag sprach Genoffe Müller in überfülltem
^ Karsau . Die Ausführungen machten erficht-

niben Eindruck, und wurde uns versichert , daß wir auch
auf dem Lande erhebliche Fortschritte machen werden .

Aus dem 4 . Wahlkreis .
,

Kandern . Nachdem vorigen Sonntag die National¬
liberalen hier ln Kar der » eine Wäblerversammlung ab -
hieltrn , trat auch die sozialdemokratische Partei in den
Wahlkampf ein . Der geräumige Saal des Gasthauses
zur Sonne , in welchem unser Kandidat Adolf Kißling
sowie Genoffe Breitenfeld über RrichstagSauflösung
und die bevorstehenden Neuwahlen referierten , war bis
auf den letzten Platz besetzt. Beide Redner verstanden
es , in zweistündigem wohlgelungenem Vortrag die zahl¬
reichen Zuhörer zu fesseln und allgemeines Lob wurde
ihnen am Schluffe zuteil .

An der Diskussion beteiligten sich der protestantische
Pfarrer von hier und der prakt . Arzt Dr . Noth¬
weiler , namens der liberale » Partei . Ersterer ver¬
suchte besonders die bedrohte »nationale Ehre " und das
Vaterland in der üblichen Weise zu verteidigen , während
der zweite Diskussionsredner sich bemühte , die soziale
Lage des deutschen Arbeiters , das Kranken - und Unfall -
Versicherungswesen zu verherrlichen .

Dem Referenten war es ein leichtes , die beiden Dis¬
kussionsredner unter allgemeinem Beifall der Versammel¬
ten in allen Punkten gründlich zu widerlegen .

Eine Tellersammlung zugunsten deS Wahlfonds ergab
die Summe von 12 Mk . Die Stimmung ist auch hier
eine ausgezeichnete und wir rechnen bestimmt - auf einen
ansehnliche » Stimmenzuwachs .

Aus dem 7 . Wahlkreis .
Zell a . H . Am Sonntag Vormittag halb il Uhr

fand in B i e b e r a ch in der Brauerei Fehle ebenfalls
ein « Versammlung unsererseits statt , welche trotz der un -

fünstigen Zeit von über 70 Personen besucht war . Gen.
aber erntete großen Beifall . Von der Diskussion

machte ein Zentrumsmann und ein Liberaler Gebrauch .
Es war dem Referenten ein leichter , die gemachten Ein¬
würfe zu widerlegen .

Abends halb 8 Uhr fand bann in U .-H a r m e r s -
bach in der Restauration B . Schmieder mit dem gleichen
Referenten eine Versammlung statt , die ebenfalls gut be¬
sucht war . Auch hier fanden seine trefflichen Ausführungen
ungeteilten Beifall . Eine Tellersammlung für den Wahl¬
fond ergab 9 Mark .

Aus deui 8 . Wahlkreis .
Steinmauern . Am letzten Sonntag fand hier im

Gasthaus zum Schiff eine öffentliche Volksversammlung
stakt . Genosse Meliert verstand e« , in l ’ /Jtünbigem
Vortrag den hiesige » Einwohnern über Kol nialpolitik
und den kommenden Reichstag ein klares Bild zu geben .
Der Saal ivar bis auf den letzten Platz besetzt. Der
Redner erntete großen Beifall .

Aus dem » . Wahlkreis .
Dnrlach . Reckt inerkwürdige Leute sind die Wirte

in Langensteinbach : sie können nämlich keine
politischen Gespräche in ihrer Wirrschaft hören . Als am
letzte» So » tag die Sängerse ' tion des VorivärtS einen
Ausflug dahin machte , um sich auf ihre Weiie an der
Agitation zu beteiligen , und Genoffe Trink « veriuchte , im
WrrtSzimmer eine Ansprache zu halten , wurde er sowohl
als auch andere durch die Wirte in allen Wirtschaften
daran verhindert , selbst daS laute Sprechen über poli¬
tisch « Dinge untersagten sie , trotz Widerspruchs der übrigen
Gäste und unserer Sänger . Lokale zu Versammlungen
find weder in Langensteinbach noch in Stnrferich erhält¬
lich. Das mögen sich insbesondere unsere Karlsruher
Genoffen bei ihren SommerauSflügen ins Gedächtnis
schreiben .

Der liberale Block macht sich auch einigerinaßen be
merklch . Durch ein am letzten Samstag dem Durlacher
Wochenblatt be . gelegte « Flugblatt , da » von vorne bis
hinren von »nationaler " Phrase wimmelt , wird das Zen¬
trum total vernichtet , insbesondere die . Nebenregierung "
desselben sebr mitgenommen , was allerdings den Block
nicht abhalten wird , bei einer event . Stichwahl um die
Wahlhll

'
e des Zentrums zu bettet ». Diese Woche wird

?ede» fallt die Sozialdemokratie vernichtet iverden uud - -
am nächsten Dienstag Ivill Herr Wittum Hiersein
Programm entwickeln.

Auch da ? Zentruni Hai am Sonntag früh ein Flug¬
blatt verbreitet , das auf den Ton gestimmt ist : Die Kirche
ist gefährdet — das Mittel , welches immer angeioendet
wird , wenn man sonstigen Gründen nicht die nötig « Zug¬
kraft zutraut . Bon einer ZeiitrumSversammlung ist bis
jetzt nichts bekannt geioorden .

Neuburgweier . Eine sehr gut besuchte Versamm¬
lung fand am Montag hier statt . Genoffe Kurz aus
Grötzingen hatte daS Referat und fand lebhaften Beifall
Wir dürfen hier auf einen starken Stimmenzuwachs hoffen.

Brnchhauscn . Die am Dienstag stattgrl -.ndone
Wählerversammlung war äußerst gut besucht. Der ; n ; t
Genosse Eichhorn erntete reichen Beifall .

Aus dem 10 . Wahlkreis .
Herr Dr . Binz als Wirtschaftspolitikcr . Eilten

fast unglaublich klingenden volkswirtschaftlichen
Unsinn hat Herr Dr . Binz nach einem Bericht
der Bad . Laudesztg . in einer Karlsruher Blockver¬
sammlung verzapft . So soll er gesagt haben :

Mit den Kolonien werden für das deutsche Volk
neue Arbeitsgebiete geschaffen . Wenn man so
für mehr Arbeit und damit für mehr Arbeits¬
gelegenheit für die deutschen Arbeiter sorge , so
fei auch das eine wahrhaft nationale Tat .

Heiliger Bimmbamin ! Als ob für die in un -
seren Kolonien nachgewiesenermaßen
nutzlos verpulverten Millionen bei uns keine
Verwendung vorhanden gewesen lväre . Den Natio -
nallideralen hat die nationale Phrase ebenso das
Hirn umnebelt , wie den Ultramontanen die Kul¬
turkampfphrase . Nach den Binzschcn Begriffen über
Volkswirtschaft konnte man ja auch den Karlsruher
Lauterbuckel auf den Marktplatz und von dort wie¬
der nach dem Stadtgarten versetzen . DaS gäbe auch
Arbeitsgelegenheit und sie käme uns lange nicht so
teuer , olS die in den Kolonien in Aussicht gestellte
jwd wäre volkswirtschaftlich auch nicht unsinniger .

Wir können in Deutschland nicht für Hundes
für Tausende von Millionen Kultur ?
schaffen und brauchen deshalb nicht in die s
afrikanische Sandwüste das dem Völk durch
mclschreiend ungerechte Steuern geraubt ?
nutzlos verschleudern . Herr Dr . Viy,
die volkswirtschaftlichen Kenntnisse seiner sr
sehr tief eingeschätzt haben , wenn er ihnen ei
chen volkswirtschaftlichen Gallimathias vor
den Mut fand .

Der Blockkandidat Dr . Weill ist ein
sassa. In Blankenloch hat er es nach
Versammlungsbericht fertig gebracht , daß ^
zahlreich anwesenden Konservativen gar mang
der Rede Dr . Weills aus einem Saulus ein

'

gewordcil war . Nachdem in andern Vers
lungen von Dr . Weil ! behauptet worden p>»
er ebensogut Kandidat der K o n s e r v a tj
sein könnte , als er Blockkandidat ist, muß nia ?,
dings annehmcn , daß nicht die konservativen
ihre politische Uebcrzeugung geändert habe«
daß vielmehr Herr Dr . Weill wieder eine p«>-
Verwandlung durchgcniacht hat . Den Ne
liberalen war er ohnehin schon recht nahe
jetzt gefällt er schon den Konservati
Wenn nun die Antisemiten auch noch „ihren ^
in ihm erblicken , dann wachsen seine Aussicht^
enorm . Schade , daß der 25 . Januar schon s,
gerückt ist , vielleicht hätte sich Herr Dr .
Ende auch noch die Herzen der Zentrums
erobert . Dann erst wäre er der richtige „ BI:
didat " gewesen .

Amtmann Arnsperger , der vorige W:
fleißig als Wahlaposiel des Blocks betätigte ,
sich in die stilleren Gemächer seiner amtsi ,
Obliegenheiten zurückgezogen zil haben ,
kommt dem Herrn Amtmann auch zwess
besser, als das Wahlredenhalten , sintema
es darin trotz fleißiger jahrelanger Ucbungck
eben weit gebracht hat . Vielleicht hat er
Haar in der Wahlsnppe gefunden ; oder
das Wahlkomitee des Blocks gar einen ztveite«
gegeben ? Auf alle Fälle liegt es ebenso in
persönlichen als auch im Jnteresie des Staates
Amtmann Arnsperger sich auf die Erl <H
seiner Dienstgeschäfte beschränkt .

Aus dem 13 . Wahlkreis .
Wössingen . Die am Sonntag in der Kro

gefundene Wählerversammlung hätte besser best,
dürfen . Das Referat des Genoffen Nagel au«
heim fand beifällige Aufnahni « . Am kommenden
tag findet abermals eine Versammlung statt , h ,
lich agitieren die Genoffen ftir einen starken Bcslch

Im Reiche .
Elsässische Kandidaturen .

Vt . Mit Mühe und Not ist es dem Block -
geluitgen , seine Kandidatenliste im Elsaß zrl l
ständigen . Diese Liste trägt aber nur zu
die Kennzeichen vollständiger Schwäche an fi|
große , mit vielem Pouch verkündete Zns
gehen der liberalen uud der demokratischen
ist ins Wasser gefallen . In Straßburg -Sft
man nach langem , langcni Suchen in dem
gen Rechtsanwalt Burger einen sogenannten ^
Liberalen (Farbe Freisinnige Vereinigung )

'

den , für den zwar die Mittelständler , nicht
Gros der Demokraten zu haben sein werden . 4
Mülhausen haben die Demokraten in ein« f
solution erklärt , sie hätten keine Lust , allein ffc
Liberalen den Kampf zu führen , die Liberalen :
den keine geeigneten Kandidaten , nnd so bleii i
als einzige Aufgabe der Deinokratie , durch
schlossenes Eintreten für den sozi
demokratischen Kandidaten (Emi
zu verhindern , daß der Reaktion das Man !«
die Hände falle . E i n Lichtblick in dem Dust«
Mülhauser Demokratie ! Auf liberaler Seift
jetzt einen moralisch - nationalen Eutrüstungss s
nnd man beschloß eine lebende Demonstration 1
den „Selbstniord " der Mülhauser Demokrat «:
Aufstellung eines liberalen Kandidaten . Das k
wird voraussichtlich der Führer der liberalen
despartei , Götz, sein , der gleichzeitig in eine«
deren elsässtschen Kreis kandidiert . — Auch in K
mar haben die Liberalen in der Verzweifl « !
einer Doppelkandidatur gegriffen . Kandidat
Blunienthal (Südd . Vpt .) . Derselbe w«
her Abgeordneter in Straßburg - Land
ist auch diesnial hier wieder ausgestellt worde»
Schließlich ist noch über eine klerikale Kandidat
Straßburg - Land zit berichten . Der
didat ist der Pfarrer Dr . Will .

g . Mit dem religiösen Fanatismus
sucht das bayerische Zentrum im gegcntväö
Wahlkampfe die Volksseele zum Kochen zu bri
„Tie Religion ist in Gefahr ! " lautet der 'A
ruf . Was mcm in dieser Beziehung dein m
losen , der . Aufklärungsarbeit " der Zentrums
schutzlos preisgegebeuen Landvolkc zu bieten^
zeigen folgende Kraftstellen aus einem in
franken massenhaft verbreiteten Flugblatt :

„ Katholische Wähler ! Wenn ihr nichtl
daß bei euch die Kruzifixe aus den Schulen s
fen , die Kirchen erbrochen , die Heiligtum «
wcltlicht , die Bischöfe aus ihren Jahrhu «
alten Besitztümern hinausgestoßen , fromme !
kenschwestern aus den Spitälern verjagt , € i,
leutc verhöhnt und vertrieben , die Kirche
ihren ältesten Rechten gedrängt werden f* .
dann sorgt mit dem Stimmzettel , daß keines
deniokratisch - liberale Mehrheit je in ein
ment kommt .

"

Diese Probe möge genügen , um die Agitoi (
weise der Partei für Wahrheit , Freiheit und i
zu kennzeichnen . .

ßadtfcbe Politik .
Personaltvechsel in der fra -' klkinspekt ^ l

Der Franks . Ztg . wird aus Karlsruhe geschv'

Die Fabrikinspektorin Frl . Dr . Baum
wiederholtes Entlassungsgesuch
reicht , dessen Genehmigung leider unacr «
I i ch geworden ist . nachdem es der vermitt «
Einwirkung des Ministeriums gelungen W®
Dame zur Zurückhaltung eines früheren
suchesgleicherArtzu bestimnien . Di«

hältnisie bei der badischen Fabrikinspcktio «
den Verlust dieser wiffenschaftlich und P>
hervorragenden Kraft verschuldet buben ,
den die Oeffentlichkeit noch b «
t i g e n .

Di « Anhänger deS WöriShoffek
Prinzips sind jetzt alle aus der Fabrikins
verschwunden . ES müssen also unter
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Deutsche Politik.
Die Raiionalliberalen im Urteil des Auslands .

Ein reaktionäres französisches und ein radikales
englisches Blair veröffentlichten am letzten Sonntag
prsällig beide Artikel über die deutsche national¬
liberale Partei . Es ist erfreulich und erheiternd zu»
gleich, wie zwei Blätter verschiedener Nationen und
total verschiedener politischer Richtung in ihrem Ur¬
teil iibereinstin'men. Auch der Zweifler lernt hier
«m objektive Wahrheit glauben :

Tos reaktionäre Pariser Journal des Döbats
schreibt :

Sie sind Regierungspartei von Grund aus .
Unabhängigkeit ist nie ihre Sache gewesen . Jsts
auch manchmal vorgekomnlen, daß die Konserva¬
tiven (so zu Bismarcks wie zu Caprivis Zeiten »
die Zähne zeigten — die Nationalliberalen hatten
sich nienials dazu entschließen können , irgend
einem deutschen Reichskanzler die Hcerfolge zu
weigern. Gestöhnt haben sie mehr als einmal ;
mitgegangen sind sie immer.
Im radikalen Londoner Daily Chronicle liest

Man :
Mit ihrem Ruhm jsts vorbei. . . . Sie haben

in allen großen Kämpfen der letzten Jahre für
die Regierung gestimmt. Verteuerung der Dolks -
nahrung durch Hochschutzzoll , Vermehrung mili¬
taristischer und marinistischer Lasten, eine aben¬
teuernde Kolonialpolitik — das alles fand die
zuverlässige Unterstützung auf den Bänken der
Rationalliberalen . . . . Ihr geschicktester Redner
im verflossenen Reichstag war Herr Baffermann ,
ein geckenhaft geleckter Rechtsanwalt aus Süd¬
deutschland , desien politische Anschauungen sich
von denen der entschiedensten Konservativen gar
nicht mehr unterscheiden . Diese Partei , die einst
einen Staatsmann vom RangeRuü . v . Bennigsens
hatte, ist jetzt mit der Führung eines Bassermann
»ufrieden.

Beide Blätter stimmen schließlich darin überein,
saß die Nationalliberalen das Vertrauen des deut¬
schen Volkes gänzlich verloren hätten und daß ihnen

schwere Wahlniederlage bevorstehe . Man sieht ,
was uns immer „das neidische Ausland "

, von
•on in nationalliberalen Wahlreden soviel zu hören
P . beneiden mag : umdieNationallibera -
" n beneidet eS uns gewiß n > chtl
Ein Kerl , der Arme und Beine habe « will »

^ dom Kriegsgericht zu Detmold nur deshalb frei-
Mckprochen worden, weil er am Tropenkoller leiden
wll. Der Angeklagte, ein südwestasrikanischer
^ chutztruppler . der ..auf dem heißen Boden Afrikas

die nationale Ehre unseres teuren deutschen
Aolkes heldenmütig in zahlreichen Gefechten mit
Etuem grausamen und heimtückischen Feinde ge-

(siehe Wahlflugblätter ) , und der mit dem
Ebligotrn Tropenfieber im Leib« zurückgekehrt war ,Ewrin Detmold von einem Leutnant (einem jungen

der noch kein Pulver gerochen hatte) , ange-
pwarrt worden : „Kerl , nehmen Sie die
y | 8 i fe n zusammen ! ' Obwohl die Krank-
y **. die er sich im Dienste des Vaterlandes er-
^ "Eben hatte, die Strammheit der parademäßigen
Haltung nickt begünstigte, kam er sofort dem Be-
P * "ach , erlaubte sich aber zugleich dir gehorsamste« ■werfung , daß er kerne Flosien, sondern Arme und
teilte Hobe.
k

Der als Sachverständiger zur Gerichtsverhand-
Etz beigezogen « Stabsarzt erklärte nun , d a ß d e i

Angeklagte nicht im Vollbesitz feiner
geistigen Kräfte stehe, sondern unter dern
Einfluß des Tropenkollers gebandelt habe .
Darum erkannte das Kriegsgericht auf Frei¬
spruch.

War wirklich noch die Zuziehung eines Sachver¬
ständigen nötig ? Oder ist es nicht von vornherein
llar , daß ein gemeiner Schutztruppensoldat , der an
der fixen Idee leidet, er habe auch eine persönliche
Ehre zu wahren , entschieden verrückt sein muß?

?ol ! lUl! klltk dkvtschtt Ko !s» ialpo !M.
vm .

Wir die deutsche« Kulturträger prügeln !
Der Eingeborene wird , nachdem er vollständig

entkleidet ist , über einen Block oder über ein be¬
festigtes Faß geschnallt , indem die Hände vorn und
die Füße hinten gefesselt werden, so daß er sich nicht
rühren kann , und dann werden ihm, nicht etwa mit
einem einfachen Stock mit einer Hand einige über¬
gezählt, sondern es hat nun der stärkste unter den
schwarzen Soldaten , der stärkste Hanssa, mit einem
dreifingerdicken geflochtenen Strick oder einem
dementsprechenden Stock mit der vollen Kraft , die
in ihm ist , mit beiden Händen ausholend , von oben
herab zuzuschlagen , und zwar mit einer solchen
Wucht , daß jeder einzelne Hieb in der Luft pfeifen
muß. Es ist vorgekontnien, daß, wenn der Hieb nicht
pfiff, er wiederholt werden mußte oder daß der
Haussa selbst ihn dafür bekam . Es liegt ans der
Hand, daß die so getroffenen Stellen des Körpers
mit Blut unterlaufen und anschwellen , und so ist es
durchaus keine Seltenheit , daß ein so Geprügelter
infolge dieses Abprügelns für das ganze Leben der
Krankheit und dem Siechtum verfalle» ist. Ja , es
ist vorgekommen , daß nichtkräftige Naturen alsbald
nach der Prügelei — die Hiebe können bis zu 25
erteilt werden — zusammengesuuken und bald dar¬
aus gestorben sind .

Bei allen aber ist es Regel, daß sie auf Monate ,
ja auf Jahre hinaus , sich in einer so hochgradigen
nervösen Gereiztheit befinden, daß, wenn jemand
unbemerkt in ihre Nähe kommt , sie zusammen¬
schrecken und laut aufschreien , weil sie fürch¬
ten und das Gefühl haben, die gelck' lagcne Stelle
werde berührt .

Die eigentliche Härte tritt erst darin hervor, daß
diese Strafe nicht etwa nur wegen grober Vergehen
oder Verbrechen auf Urteil und Recht verhängt
wird, sondern daß sie auf einseitige Anordnung von
Verwaltungsbeamten , selbst von Stationsleitern ,
die nur den Rang eines Subalternbeamten haben ,
ja sogar von seinen Assistenten und manchen Vor¬
stehern von Nebenstationen, die vielfach aus frü -
Heren Unteroffizieren genommen find ,
appliziert werden. . . . Ja , es ist vorgekommen
und kommt vor, daß sogar wegen häuslicher Unge-
hörigkeiten, wenn z . B . der Koch das Essen niibt
rechtzeitig fertig bekommen hat oder es nicht nach
dem Geschinack des Herrn Stationsleiters zube¬
reitet hat, dafür die Prügelstrafe verhängt wird.

Mitgeteilt vom Zentrumsabgeordneten Roeren
im Reichstag am 3. Dez. 1906.

6lus cler Partei .
Schopfheim . An die Parteigenossen , Gewerk¬

schaftler und Freunde unserer Sache im 3 . Wahl¬
kreis : Schopfheim . Säckingen , Walds -
Hut , Schönau und St . Blasien - Neu -
stadtl Der kommende Sonntag , 20 . Januar ,
bringt uns die Verpflichtung , die letzte und wich¬
tigste Arbeit zu bewältigen .

‘ Die Verteilung des
zweiten Flugblattes mit Stimmzettel . Unsere
Gegner, welche alle ihnen zu Gebote stehenden
Machtmittel in Anwendung bringen , arbeiten wie
niemals zuvor. Wir dürfen uns nicht übertreffen
lasten an Opfermut und Arbeitsfreiidigkeit . Wenn
der 25 . Januar für uns ein Tag der Ehre sein
soll, dann heißt es mit Anspannung aller verfüg¬
baren Kräfte zu arbeiten . Es gilt , der Regierung ,
den herrschenden Klassen , zu zeigen, wie das Volk
über den Hungerkurs und was seit Jahren noch
nebenher geht , fühlt und denkt . Ter 25 . Januar
muß ein Volksgericht werden , daß denjenigen,
welchen wir die heutigen Zustände verdanken, das
Resultat auf Jahre hinaus in die Ohren gellt.

Auf die Schanzen, Arbeiter I Stellt euch kommen¬
den Sonntag massenhaft und freudig in den Dienst
der Partei , daß es niöglich ist , die letzte Hütte des
Schwarzwaldes mit Flugblättern zu belegen .

Das Kreiskomitee.

h Rintheim . Kommenden Sonntag findet abermals
eine Uugblattverbreitung statt. Die Parteigenosten wollen
(ist zahlreich einfinden. Zusammenkunft früh 8 Uhr im
Lokal . Ble be keiner zurück I

Durlach . Die Parteigenosien des Bezirks Durlach
werden ersucht, ihre Stimmzettel und Flugblätter im
Lamm abzuholen.

Ko« :
'
: anz . In der letzten Mitgliederversammlung

wurde an Stelle des Genossen N e ck l i n g , der Genofie
Robert Thiel als erster Vorsitzender des sozialdem .
Vereins ge 'vählt , und sind alle Sendungen an diese Adreste
zu richten .

Die Mitglieder werden schon jetzt auf die am Montag,
den 21 . ds. Mts ., stattfindend« »Versammlung aufmerksam
gemacht und um vollzähliges Erscheinen ersucht .

Watdshnt . Nächsten SamStag , IS. Januar , abend«
8 Ubr . findet im Scheffelhof zwecks Ausgabe dr » leyten
Flugblattes eine Versammlung der Gewerkschaftsmitglieder
und der Mitglieder des sozialdemokratischen Verein» statt.
Genossen ! ES gilt, am nächsten Sonntag den lePke»
Angriff zu machen und ist es daher Pflicht der Gewerk-
schafrler und Parteimitglieder , dafür zu sorgen, daß unter«
Schlachtlin!« keine Lücken aufweist. Vorwärts zum Kampf l

Gtwerkslhllstücht Arbeiterdewez '
rrlz.

Berichttgnng . In der Nummer 286 de» Volksfteund»
vmn 19 . Dezember v . I . sowie in der Nr. 2 d . I . der
Metallarbeiterzeitung berichtet ein Herr G. (I .) Wvler st
aus Neustadt : . datz er lange Jahre im . freien' Heizer» «^
und Maichinistenverband Rganisiert war und den Zahl¬
stellen Lahr und Freiburg i. B. angehörte ' .

Hierzu erkläre ich , daß der Name dieses
Herrn in keiner der o b e n g e n a n n t e n Za h l-
st eilen bekannt ist . infolgedessen auch a i ch t M i t»
glied imgentralverband derMaschintftr »
und Heizer war.

Karlsruhe , 14. Januar 1907.
Josef Kiefer , Bezirksleiker.

Leopoldstr. 25.

6ememäe2eilung .
Rastatt , 15. Jan . Schon seit längerer Zeit trägt

man sich mit dem Gedanken, in einem der größeren
Hardtorten ein Eloktrizitätslverk zu erstellen, um die
auf der oberen Hardt gelegenen Orte und die
darin sich befindlichen gewerblichen Etablissements
mit Licht und Kraft zu versehen. Als Zentral « z»

einer Anlage kann dabei nur Durmersheim als
günstiger Punkt angesehen werden. Diesbezüg¬
liche Verhandlungen sind jedoch bisher erfolglos ge¬
blieben . (Rast. Tagbl .)

8? . Offeuburg. Ter Bürgerausschuß ge¬
nehmigte in einer 2t/t>stüudigen Verhandlung nahe¬
zu 100 000 Mk . für Verbessenntg der O st st a d t -
Kanalisation und für neue Wasser - und Gas -
lcitnngsanlagen in der Rannnersweiererstraße . Für
den Neubau des städtischen Krankenhauses
ist die V r e i s b e w e r b u n g unter den deutschen
Architekten genehmigt; die Höhe der offiziellen
Preissumme wurde von 10 000 auf 8000 (für die
drei besten Projekte) herabgesetzt . Wie der Ober¬
bürgermeister annimmt , wird durch diese Ausschrei¬
bung einer Konkurrenz gegen das vom städtischen
Tiefbauamt seit einigen Monaten vorliegende, als
zu groß bezw. zu teuer befundene Projekt eine
weitere Verzögerung des so dringenden Baues um
mindestens 1 ^ Jahre cintretcn .

Freistett, 14. Jan . Ani 11 . Januar fanden hier
die Bürgerausschußwahlcn statt , bei welchen die
bürgerlichen Listen siegten , in der dritten Klasse
teilweise mit geringer Majorität . Dieses war na¬
türlich nur durch grenzenlose Oberflächlichkeit (uni
keinen schärferen Ausdruck zu gebrauchen) in der
Aufstellung der Wählerlisten niöglich . In der ersten
Klasse waren 55 Wähler , in der zweiten 110 , in
der dritten 333. Hierdurch ist selbst nach der alten
Neuntelung die dritte Klasse zu Gunsten der zwei¬
ten erheblich belastet . Ferner waren viele Wahl¬
berechtigte überhaupt nicht eingetragen , trotzdem
dieselben eine Almendsauflage von 24 Mk. an die
Gemeinde zu entrichten haben. Auf Beschwerde
mehrerer derselben wurden sie zu Unreckit abge¬
wiesen , indem ihnen gesagt wurde, sie gehören zu
den ganz Armen, trotzdenl dieselben noch nie aus
öffentlichen Mitteln unterstützt wurden . Auf diese
Weise wurde ein großer Teil der Arbeiterwäbler
ihres Wahlrechtes beraubt . Tann wurde die Wahl
nach den gesetzlichen Bestimmungen 2 Tage zu svät
bekannt gemacht . Die Wahl der dritten Klaste fand
von vormittags 9 Uhr bis mittags 12 Uhr statt ,
dann verließ die Wahlkonrmission das Wahllokal
und die Auszählung der Stimmen begann erst
nachmittags 3 Uhr. Nun , den Rathausgewaltigen
wird gezeigt werden, daß sic mit dem Rechte der
Wähler nicht machen können , was sie wollen, denn
gegen die Wahl ist von unserer Seite beim Bezirks¬
amt Einspruch erhoben . Mögen doch die hiesigen
Einwohner aus dieser Wahl über die inneren Ge-
meinde-Verhältniste eine Lehre ziehen .

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

16. Januar .
— Qeffentliche Wählerversammlunge «. Freitag

Abend finden in 6 Lokalen in der Stadt Wählerver¬
sammlungen statt, und zwar

Deulsche Eiche ,
Schöne Aussicht ,
Stadt Petersburg ,
Bayr . Brauhaus ,
Tivoli ,
Gold . Ochse» (Oberer Saal ).

In diesen Versammlungen Iverden die letzten Vor¬
bereitungen zum Wahlkampf getroffen. Sorgt deshalb
für einen starken Besuch. Wer bei der Wahlarbeit mit¬
helfen will , finde sich in diesen Versammlungen ein und
lasse fich für Freitag , 25. Jan , vormerken.

— Der Pforzheim er Anzeiger fühlt sich
durch einFlugblatt des sozialdemokratischen Wahlkomitees
in Pforzheim beleidigt. Es bat dem Genoffen Fritz Faaß .
der als Verantwortlicher das Flugblatt zeichnete, fürchter¬
liche Rache in Gestalt eines Strafantrags angekündigt.
I » dem Flugblatt wurde der »Pforzh. Anzei >;er, der sich
stets seiner Unparteilichkeit rühmt, als Koügänger des
Neichsverbande» zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
gekennzeichnet. Darob nun großer Zorn in dem Geschäft
an der Enzstraße. Wenn es voin Pf . Anz. als Beleidi¬
gung empfunden wird, daß ihm das Flugblatt den Vor¬
wurf macht, au» der Futterkrippe des Reichsverbandes
gespeist zu werden , so ist damit schon viel erreicht. Sollte
sich zudem noch ein Gericht finden , welche» durch ein
Urteil das Siegel draufdrückt , so hat das Flugblatt zur
Charakterisierung de» famosen »Reichsvervandes mehr ge¬
leistet, als Dutzende vor ihm .

Freibnrg .
18. Januar .

— Parteigenosien, Gewerkschaftsmitglieder! Erscheint
massenhaft znr Flugblattverbreitung am kommenden
Sonntag . E« gilt den Gegnern zu zeigen , mit welcher
Disziplin hier gearbeitet wird. Die Flugblätter werden
Samstag Abend von halb 7 Uhr ab bei Santo ausge¬
geben .

* Offeuburg » 16. Jan . Vor dem Schwurgericht hatte
fich der 47 Jadre alte Steuererheber Emil Benetz aus
Durbach wegen Unterschlagung amtlicher Gelder in Höhe
von etwa 600u Mk. und Betrugs zu verantworten . Das
Urteil lautete auf 2 Jahre 2 »Monate Gefängnis , abzüg¬
lich 5 Monate UalerfuchungShaft.

* Konstanz , 1«. Jan . Der Kassierer Martin des
falliten Vorschußvereins Eigeltingen wurde zu 4 Mo¬
naten GefängaiS und 100 Mk. Geldstrafe verurteilt . —
Der Bürgerausichuß genehmigte einstimmig 700 000 FrcS.
Aktienbeitrag zur Thurgaubahn .

* Mauubrti », 16. Jan . Das Schwurgericht ver¬
urteilte heut« dea 21 Jahre alten Glasfchleffer Ludwig
Gabler au« Waldbof , der in der Nacht zum 8. Juli v . I .
feine Geliebte, bi« Arbeiterin Bertha Gärtner aas Breslau
durch einen Schuß in« Herz getötet hatte , unter Ausschluß
mildernder llmstiäte zu 5 Jahren Zuchthaus « >b 5 Jahren
Ehrverlust

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 17. Januar .

Eise intensive Hausagitatiou
wollen die Blockier hier betreiben. In den ver-
chiedenen Etadlteilen sollen die Wähler in der

Wohnung auivefucht und bearbeitet werden. Unsere
Genosten werden, falls ein Blöckler sich zu ihnen
verirrt , ihm die Antwort nicht schuldig bleiben.
Im übrigen faim diese Tätigkeit der Blockier unsere
Genosten um aufpornen, ihren rühmlichen Eifer
noch zu verstärk« . Wir wollen und müsten diesmal
zeigen , daß i» dieser Beziehung es keine andere
Partei uns glrichmachen kann.

Genosten l Schließt die Phalanx ! Wir lassen
den Feind nicht durch !

Die Neichstagswahlergebuiffe
wird der VaKSfteund seinen Lesern diesmal beson¬
ders rasch zur Kenntnis bringen . Wir haben mit
allen in Frage kommenden Depeschenbureaus, so
wie mft trek * Wahlkomitees in aßen Teilen

Deutschlands uns in Verbindung gesetzt und hoffetztz
bis 12 Uhr nachts in der Hauptsack)« über den Aus¬
gang der Hauptwahl unterrichtet zu sein . Ganz be»
sondere Sorgfalt werden wir der telephonischen
Entgegennahme der Wahlresultate widnicn.

Auch die Reichspost bereitet die sofortige Ver¬
breitung der Wahlergebnisse vor. Sämtliche Telc»
graphenanstaltcn , welche am 25 . Januar bei der
Beförderung von Wahltelegrammcn beteiligt sind ,
müssen zufolge dem neuesten Amtsblatt des Reichs¬
postamts mindestens bis 10 Uhr abends , erforder¬
lichenfalls länger , ini Dienste bleiben .

Znr Kuvertierung von Stiunnzetteln
und Flugblättern

finden sich die Parteigenosien und Parteigenosstunen
morgen Freitag Abend von 8 Uhr ab in den
folgenden Lokalitäten der einzelnen Stadtteile ein :

Restauration Möhrlein , Kaiserstraße,
„ Auerhahn (Saall , Schühenstraße,
„ »Prinz Heinrich (Saal ), Kurvenstr .,
„ Württemberger Hof , Uhlandstr .»
„ Rheinkanal , Mühlburg .

Parteigenossen ! Erscheint vollzählig und bringt ,
wenn tunlich , eure Frauen , Töchter und Söhne
mit . Die große Arbeit wird dann rasch erledigt
sein .

Dem Retter der Residenz ! ^
Markus war dir nichts als Pflüger ,
Pflüger deiner eigenen Saat !
Denn du warst schon damals klüger.
Dachtest schon an dein MandatI

Doch, dann ist es anders 'kommen ,
Half kein Zetern — Blitz und Potz !
Trotz der Hilfe aller Frommen ,
Ward gewählt der Bruder „Sozz !"

Ob jetzt deine Saat wird grünen ?
Will 's beztveifeln stark und — gern :
Brauchen einen Mann , zu sühnen
Unrecht ! — Doch von anderm Kern .

Wicsenthäler (ein alter Demokrat .)

Für ein Elisabeth -Haus in Windhuk
wird gegenwärtig seitens der Abteilung Karlsruhe
der deutschen Kolonialgesellschaft gesannnelt. Unter -
zeichnet sind die Spitzen der städtischen und staat¬
lichen Behörden . Im Aufruf heißt es ii . a . :

. . . Für dieses Institut , das zunächst in klein¬
stem Umfange geplant ist, gilt es, die erforder¬
lichen Mittel daheim im Mutterlande aujzu -
bringen . . Die bisher zusammengebrachie Summe
ist noch weit entfernt , die Gründung dieses , nach
der Herzogin Elisabeth zu Mecklenbirra . der Gat¬
tin des hochverdienten Präsidenten der Deutschen
Kolonialgesellschaft , benannten Elisabeth -Hauses
in Windhuk zu ermöglichen , und so hoffen wir ,
daß der Appell an die Mildtätigkeit unserer Mit¬
bürger . wie in so vielen Fällen , auch bei diesem
patriotischen Unternehmen nicht versagen wird .

Jede , auch die kleinste Gabe ist lvillkommcn!
Zu den von der Regierung durch deil Aufstand

hinausgeworfenen Mllionen jetzt auch noch die In¬
anspruchnahme der privaten Wohltätigkeit . Wir
sind gewiß weit davon entferitt, zu bestreiten, daß
eine Einrichtung , die den Mütter werdenden Frauen
entsprechende Dienste leistet , überflüssig sei . Warum
aber greifen diese Wörmann . Tippelskirch, Pod -
bielski usw . nicht in die Tasche? ! Wahrliib das
„patriotische Unternehmen in Südlvestafrika " dient
immer mehr dazu, das deutsche Volk zu brandsckatzen
und auszubeuten . Man lasse also lieber die Hände
davon.

* lieber den HtipnatiSmns »nd seine Bedeutung
für die Zukunft hält morgen Freitag Abend im Hotel
Monopol Herr Redakteur Willy V i e r a t h - Berlin
einen Vortrag Dem Redner geht der Nus eines hervor¬
ragenden Kenners dieses <8eb !etes und tüchtigen Redners
voraus . (Siebe auch Inserat . )" Vergeben werden : Die Lieferung der nachbezrich -
neten für das Jahr 1907 In den städt . Schulen benötigten
Gebrauchsgegenstände und zwar Tafelsch'vämmc und rote
Tinte an Gebr . Leichtlin , schwarze Time an Karl Roth
und Gebr. Knaus; , weiße und farbige Kreide ebenfalls
an Gebr . Knauß, ferner werden vergeben die Lieferung
von 6t Stück »Rohren zur Ergänzung schadhaft geworde¬
ner Neberhitzerrohre an den Dampfkesseln de? städt. Elek¬
trizitätswerkes an die Maschinenbaugesellschaft hier , die
Lieferung von neuen Wanermesfern für das Wasserwerk
an Karl Andrä in Stuttgatt ._ _

Schwurgericht.
8 Karlsruhe , 15. Januar .

6 . Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode .
(Schluß.)

Der übrige Verlauf der Beweisaufnahme ließ
erkennen, daß der Angeschuldigte

Karl Bauer
sich keineswegs in der Lage befand, daß er zum
Messer greifen mußte. Das , was ihni^die beiden
Schuniacher zusügten, waren niehrere Schläge , die
keinerlei Verletzungen Hervorriesen . Der Stich
drang dem Heinrich Schumacher i» den Leib und
durchschnitt eine Baucharterie, was eine innere Ver¬
blutung und noch wenigen Sekunden den Tod deS
Verletzten zur Folge hatte. Der Erstochene wurde
aNgenwin als ein braver , fleißiger und sparsamer
Bursche geschildert .

Die
'
Geschrvorenen bejahten die an sie im Sinne

der erhobenen Anklage gestellten Schuldfragen wie
auch die Fragen nach mildernden Umständen, wo¬
rauf der Schwurgerichtshof gegen den Angeklagten
auf

2 Jahre 6 Monate Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft erkannte .

»
8 Karlsruhe , 16. Januar .

7 . Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode .
Für den heutigen Sitzungstag des Schwur¬

gerichts, den Landgerichtsrat Giehne präsidierte ,
standen ztvei Fälle zur Verhandlung : zunächst die
Anklage gegen den Fabrikarbeiter

Friedrich Martin Lang
aus Hagsfeld wegen Körperverletzung mit nachge¬
folgtem Tode. Dieser Fall war schon einmal
Gegenstand einer schwurgerichtlichen Verhandlung
am 3 . Mai v. I . Gegen das damals erlastene Ur¬
teil hatte die Staatsanwaltschaft Revision einge¬
legt , der das Reichsgericht stattgab, indem es daS
Urteil sowie den Wahrspruch wegen eines Form -
sehlers aufhob. Tie Sache mußte nun nochmals
verhandelt werden. Lang war angeklagt, am Sonn¬
tag , den 21 . Januar 1906, vormittags zwischen 7
und 8 Uhr , in dem Hirschwirtshaus zu Hagsfeld
den Schreiner Max Wolf von da an der Brust gs



Packt und die fünf Staffeln der EingangStre- pe zur
Wirtschaft hinuntergestoben zu haben, daß dieser
mit dem Kopfe auf dem Straßenpflaster aufschlug ,
wodurch Wolf einen Schädelbruch und eine Gehirn¬
verletzung erlitt , an der er noch am gleichen Tage
starb . Am Abend des 20. Januar war im Hirschen
zu Hagsfeld eine Christbaunifeier für die Stamm¬
gäste , an der aber auch andere Gäste teilnahmen.
Die Feier währte bis in die Morgenstunden hinein
und nahm einen ungestörten Verlauf . Nach und
nach gingen die Teilnehmer nach Hau^ . Am läng¬
sten hielten der Angeklagte, ein Bekannter des¬
selben , namens Ernst Murr und der Schreiner
Wolf aus . Sie saßen uin 6 Uhr noch beisamnwn.
Wolf war stark betrunken nnd ließ sich trotz des
Zuredens des Wirtes nicht betoegcn , nach Hause zu
gehen . Es wurde nach und nach 7 Uhr ; trotz der
vorgeschrittenen Zeit saß Wolf immer noch fest,
weshalb ihn der Wirt - am Arnie nahm und zur
Wirtstüre hinauszuschieben suchte. Da ihm dies
nickt gelang , forderte er den Lang auf , den Wolf
hinauezubringen . Der Angeklagte packte darauf
den Betrunkenen , drängte ihn auf den Vorplatz des
Einganges und gab ihm dann einen Schucker . In¬
folgedessen fiel Wolf die Wirtsstaffel hinunter ; er
zog sich dadurch die Verletzungen zu„ die seinen Tod
herbciführten . Diese Tatsachen gab der Angeklagte
seinerzeit in der Voruntersuchung zu . Er tat dies
auch heute, aber mit der Einschränkung, daß er sich
nicht mehr daran erinnern könne , was vorgefallen
fei , nachdem er den Wolf zur Tür hinausgebracht
hatte . Aus dcni Gange der Verhandlung war zu
entnehmen , daß Wolf nach dem Sturze besinnungs¬
los vor der Wirtschaft liegen blieb. Er wurde dann
von dem Wirte und Lang in die Wirtschaft ver¬
bracht und , da man ihn hier nicht lassen konnte ,
später in der Scheuer auf einen Bund Stroh ge¬
legt . Um 9 Uhr benachrichtigte man die Frau des
Wolf von dem , was vorgefallen ivar. Diese ließ
ihren Mann nach Hause schaffen, wo er nachmittags
4 Uhr , ohne die Besinnung wieder erlangt zu haben,
verschied . Der Angeklagte hatte mit Wolf keinerlei
Streit gehabt . Er ist überhaupt kein streitsüchtiger
Mensch und im allgemeinen sehr zurückgezogen ,
wozu ihn schon sein Gesundheitszustand — Lang
ist lungeuleiöeiid - zwingt . Gegenüber der frühe¬
ren Verhandlung brachte das heutige Beweis¬
ergebnis keine neuen Momente . Am 3 . Mai wurde
von den Geschworenen die Schuldfrage bejaht, je¬
doch mit dem Zusatze ohne Todesfolge. Da aber
wegen Körperverletzung kein Antrag gegen den An¬
geklagten vorlag , mußte das Verfahren eingestellt
werden. Um Uhr trat eine Pause ein.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung und längeren
Verhandlung sprachen die Geschworenen heute den
Angeklagten der fahrlässigen Körperverletzung

schuldig , worauf der Gerichtshof den Lang
zu 4 Monaten Gefängnis ,

abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft , verurteilte .

Offener 8rief
an den Bürgerverein Altstadt hier.
Mein lieber Bürgerverrin Altstad 1l

Tu beklagst dich beim Stadtrat über den Lärm
und Radau , der in den Wirtschaften der Kronen¬
straße und nächster Umgebung veranlaßr wird und

wie e» mir scheint, wurmt dich hauptsächlich der
Radaumacher . Qualität "

. — Dieser „Qualität "

kann man eigentlich nicht zu sehr darüber böse sein,
denn diesem Uebel hätte unser löbl. Stadtrat ŝchon
längst steuern können, indem er bessere , Schul¬
geld- und Lehrmittelfreie Schulen und ettvas
weniger Wirtschaften genehmigt hätte .
Na , vielleicht vertauscht er in nächster Zeit die Be-
dürsnisfrage in diesen zwei wunden Punkten . —
Weil du aber doch schon von Radaumacher- „Quali¬
tät " sprichst, so will ich mich, und mit mir noch
viele , viele kranke und gesunde Ruhebedürftige
deinem Gesuche beim Stadtrat anschließen und dessen
Augenmerk auch noch auf eine andere „Qualität "

-Radaubrüder lenken . Es kommt diesmal die
Kaiser st raße in Betracht und zwar von
Kronen st raße bis Waldhorn st ratze . Da
„ haust " eine „bessere Qualität "

, kie trägt ein
schönes farbiges Bändchen um den Bauch und far¬
bige Mützen und zeitweise hinter denNamen X X X .
jedenfalls weil der „Böse " jeden Tag mindestens
einmal in sie hineinsährt ! — Also „unsere Quali¬
tät "

, von der ich dir ettvas erzählen will, geht in
dieHochfchule und trägt eine weiße Mütze vorge¬
schuht ! — Das ist eine „ feinere Qualität " als die,
welche nur im Barfüßergymnasium war .
und der das bißchen „Bildung "

, das sie dort lernte
bald genug wieder abhanden gekommen ist ! —
Warum ? — Na , weil die Gebildeten „feinerer
Qualität " ständig mit „ gutem Beispiel" Voran -
gehen ! — Jawohl , ständig vorangehen ,

das ist Tatsache, woran nichts wegzuleugncn ist und
wovon wir dir traurige und auch gemeine Geschich¬
ten erzählen können . Uebrigens hast d u doch immer
doppelten Wachposten Schutzleute , wir haben
aber nur einen Schutzmann, und dieser muß auch
sonst noch Gott weiß wo herumpatrouillieren und
kommt erst zum Vorschein , wenn einer von unserer
„feinen Qualität " ein Mordsgeschrei vollführt , als
wenn er schon am Spieße stecken würde . Dann wird
unser Schutzmann verkohlt, es hätte jemand die
Türe von innen zugehalten und die „Qualität " kann
nicht hinein ; nun endlich oben angelangt , lacht sich
die „ ff .-Qualität " den Buckel mit samt dein Bauch
voll, den Schutzmann „aufs Seil " geführt zu haben,
dann wird vom Balkon aus derselbe weiter verulkt
und verhöhnt, bis er denkt : der Gescheitere gibt
nach und sich seitlich verzieht. — Mit diesem „Jux "

ist aber „unsere Qualität " natürlich nicht zufrieden,
sie muß ja auch ihren Spaß haben , denn es ist ja
auch erst f^ 4 Uhr morgens ; — der Lärm wird also
im verstärktem Maße fortgesetzt, der Schutzmann
kommt aber nicht wieder, er weiß warum . — Es
wird 4 Uhr, jemand macht ein Fenster auf und
schüttet aus einem kleinen Henkeltopf den Inhalt
auf unsere „feine Qualität "

. Dieser feuchtwarme
Morgengruß wird mit einem ohrenbetäubenden
Hurra seitens der „ff. Qualität " beantwortet . Na¬
türlich öffnen sich auf dieses Bondelzwartsgeschrei
hin diverse Fenster , es fliegen Schimpfworte in allen
Tonarten hin und her und wenn der Lärm seinen
Höhepunkt erreicht hat , erscheint auf der Bildfläche
ein — Nachtwächter der Wach- und Schlietzgesell -
schaft ! Ratlos , schlaftrunken und verstimnst über die
Störung seiner Ruhe (diese hat aber auch der Nacht¬
wächter nötig , weil er des Tags über noch verdienen
muß ) betrachtet er sich das Stimmungsbild eine
Weile, verduftet , und sucht einen Schutzmann —

um mit demselben — unsichtbar zu bleiben ! —
So geht es fast jeden Tag abwechslungswcise, ein¬
mal die mit der Weißen , dann die mit der roten
Mütze und wieder ein andermal beide zusammen;
die mit der weißen Mütze ist aber die „ feinere
Qualität "

. Da geht nichts darüber ! — Z . B . von
Sonntag auf Montag Nacht war wieder mal die
weiße „ff . Qualität " an der Reihe, einen „studen¬
tischen Jux " zu inszenieren. Das niußt du dir er¬
zählen lassen, Altstadtverein I — In Gedanken über
dein Gesuch beim Stadtrat betr. deiner „Qualität "
bin ich sanft eingeschlafen , wurde aber gegen halb
3 Uhr durch heftiges Rütteln an einer Glastüre
und Rufe aufgeweckt ; meine Frau war schon vor¬
her durch diesen Lärm wach geworden. — Auf ein¬
mal gabs einen Krach und Glirren , als wenn eine
Glastüre eingedrückt worden wäre ; gleich darauf
folgte lautes Sckimpfen und Schelten , Johlen und
Lacken durcheinander. — Es ist 3 Uhr morgens , es
gehen noch Leute von verschiedenen Festlichkeiten
heim , bleiben stehen und sehen zum Balkon des
zweiten Stockwerks hinauf , was da oben eigentlich
los ist ; — dies gewahrend, tritt einer von der „ff .
Qualität " an den Rand des Balkons vor und —
pißt auf die Leute herunter . — Diese
wieder verbieten sich ein derartiges niederträchtiges
Benehmen und gehen hinüber auf die andere Seite
der Straße und schelten natürlich . — Aber jetzt,
mein lieber Bürgerverein der Altstadt , höre und
staune : als unsere „ ff . Qualität " hört , es wäre ein
heruntergekommenes Subjekt , das keinen Anstand
kennt, setzt es zu ihrer niederträchtigen Tat eine
zweite : Es kommt herunter , springt über die
Straße und stellt die beleidigten älteren Leute zur
Rede und verlangte — Satisfaktion ! — Na¬
türlich kamen mxt) mehr Leute dazu und jetzt ging
der Spektakel erst recht los ! — Offenbar wirkte
das gemeine Tun dieser „ff . Qualität " auf die an-
dern 3 Kameraden, welche auf dem Balkon zurück-
blieben, ansteckend, denn auch diese traten während
des Spektakels an den Rand des Balkons und
pißten auch herunter auf die Leute ! II — Dieser
Skandal dauerte bis gegen 6 Uhr morgens , es war
ein Lebtag wie auf einer Messe in einer großen
Menagerie ! — Ein Schutzmann hat sich nicht
sehen lassen , zu was auch, schließlich hätte er
den Radau nur noch vergrößert . M . I . S .

Letzte Port*
Frankreich und die nächste Haager Konferenz.

Paris , 16. Jan . Der Minister des Auslvär -
tigen , Pichon, erklärte einem Mitarbeiter des
Matin , die nächste Haager Konferenz werde dank
den Erfahrungen der letzten Jahre das schieds¬
gerichtliche Verfahren auöbauen und insbesondere
jenes Instrument , das bereits so wertvolle Dienste
geleistet habe , nämlich die internationale Unter-
suchungskommission . Es sei deshalb gerechtfertigt,
auf das Ergebnis der nächsten Haager Konferenz
große Hoffnungen zu fetzen.

Eröffnung des schwedischen Reichstags .
Stockholm , 16. Jan . Der Reichstag ist heute

durch den Kronprinz -Regenten eröffnet worden. In
der Thronrede wird mitgeteilt , daß die Beziehungen
zu den fremden Mächten gute sind . Es werden
weitgehende Wahlrechts - Reformen

angekünbigt , sowie Entwürfe über die !8_
legung der Flottenstation nach der Lichinginsel . üb«
Freihäfen und Freilager , Ausnutzung der Waffe»,
kraft der großen Fälle ustv .

Russische Revolution .
Ein Attentat .

M i n s k , 16. Jan . Heute Nachmittag wurde aM
der Straße der Kommandeur des ArtillerieparÄ
Oberstleutnant Bjelawinzew , von zwei Mä«.
nern durch Nevolverschüsie getötet. Beide Alt,
täter entkamen.

Vereinsanrerger .
Ettlingen . (Soz . Wahlverein.) SamStag Abend _

9 Uhr bei Traut Versammlung. Es ist d<e>e djz-.
'

letzte vor der Wahl und deshalb notwendig. datz all, :
Genossen erscheinen . Der Vorstand.

Konstanz . Montag , den 21 . Januar , abends 8 XÜ/t,
Versammlung des sozialdemokratischen Verein».

Briefkaften der Redaktion .
An Verschiedene . ES ist uns bei dem groß«,

Stoffandrang schlechterdings unmöglich , auch noch üb«
gegnerische Versammlungen zu berichte «. Wir ersuch «,
unsere VeriammlungSberickierstatter, sich bei Abfassung
ihrer Berichte so kurz als möglich zu fallen, fall« nicht
a: tzergewöhnliche Vorgänge sich ereignen, die eine er»

gehender« Behandlung verdiene« . Luch können wir nebe,
den zusammeng . fatzten Berichten über di« in einem Wahl»
kreis stattgefundenenVersammlungen nickt noch besonder,
Berichte auS einzelnen Orien veröffentlichen . Tie Le-er
de» Vvlksfreulld wollen nicht nur VeriammlungSberichi,
lesen . Wir ersuchen also dringend, unsere Mahnung bv>
ackren zu wollen. Man vergeh« nicht, daß der Volk»,
freund au» 11 Wahlkreisen di« BerfammlungSbericht,
bringen soll.

Quittung
über eingegangene Beiträge zum Wahlfond des b. bah.
Reichstagslvahlkreises:

Durch Gen. Kräuter von R. B. 40 Mk. Durch Gen.
Engler von Kaustnann S . 10 Mk. Ueberschutz von der
Weihnachtsfeierder Maurer 10V Mk. Von der Weihnachts¬
feier der Zimmerer 50 Mk. Von den Metallarbeitern 50 Mk.
Tischgesellschaft bei Geigele aus der Versteigerung eine»
KommisbroteS 11,25 Mt . Zusammen 201,25 Mk.

Weitere Beiträge nehmen entgegen Ernst Kräuter und
W. Engler.

Quittung
für den Wahlfond des 1K. bad. Reichstags »

Wahlkreises Karlsruhe - Bruchsal.
Von 5 Schnautzbrüdern in Mühlburg 90 Pf . — Vo»

Revolutionstisch bei Eberle 50 Pf . — Sammelliste Ar.
2 ; 5 von Eggenstein 3,50 Mk. — Sammelliste Nr. 217
3,20 Mk. — Von Rintheim , Ueberschuß von der Gaben¬
verlosung im Schwanen 5 Mk . — Von Rintheim, au»
der Sammelbüchse 4,50 Mk. — Von Rintheim aus der
Sammelliste Nr. 220 15 Mk . — Von Rintheim, Sam¬
melliste Nr. 227 5,40 Mk. Zusammen 38 Mk.

Bisher quittiert 1673,99 Mk . Zusammen 1711,99 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen : Matth . Jäckl « ,

Karlsruhe , Scheffelftratze 40.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Litt,
artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß ma n » ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de» ,
Volksfreund Geck u . Eie ., sämtliche in ' Karlsruhe .

Fortsetzung unseres

Inventur - Ausverkaufes
zu ausserordentlich vorteilhaften Angeboten unseres Gesamtlagers bester fertiger

Herren- und Knaben -Konfektion
S0Wi8 Stoffe fiir Massantertigung .

Viele Artikel : Herren - u. Knaben -Paietots, Mäntel, Anzüge, Hosen , Joppen , Schlafröcke etc . etc.
werden mit Rabatt bis zu 30 Prozent abgegeben .

Spiegel $ Wels .

Heigumren
und

Jeden Donnerstag
frisch eintreffend

Freitag , den 18 . er ., im Saale des Hotel Monopol , Kriegsftr . ,
abends 6'/, Uhr

Öffentlicher Vortrag 1 Danksagung.
über :

Der H-Mlirmiis und feint Ke-kninng für
die Jnknnft

Referent : Redakteur Willy Dierath , Berlin.
Eintritt SO Pfg . Reservierter Platz 1 Ml .

17.6 . Der Referent wird einen Bortrags -Cyklus von 6 Abenden
(Ende Januar ) abhalten über : Gymnastik des Willenö , die Seele des
Mensche », Schlaf und Traum , Magnetismus , Somnambulismus ,
Hypnotismus n . OccultiSmus , die Suggestion in der Erziehung rr.

Honorar für alle Abende 6 Mk. Einzelkarteu 1,50 Mk.
Anmeldungen werden am Vortrag »- Abend an der Kaff« oder

Roonstrahe 12, 1l entgegengenommen . 200

KMMkmlrilitjsihtt Kmill fnttragen nnd
ilnizkbnng .

Mödin-UcchmImiD
finden statt :

Am Sonntag den SO. d. MtS ., vorm , halb 11 Uhr im Gasthaus
zum „Schwert" in Güteubach.

Nachmittags Punkt 3 Uhr im oberen Saale zur „Dorstadt" i»
Furtwangcn,

Abends 7 Uhr im Saale zum „Felsen" in Döhrenbach .
Thema ist in allen Versammlungen :

„Die jetzigen AeichstagswaHlen"
Referent ist in allen Versammlungen :

Etnossk Willi . Ach» machttArijtrr «8» Iriöf?g.
Freie Diskussion :

i»8 Aas sozirttd. WaMomUee.

Für di« dielen Beweis « herzkicher Teilnahme an dem mich
so schwer betroffenen Verluste meiner lieben Gattin

Nina Kirn
sowie für daS Benefiz de» Verein» für Feuerbestattung sage ich
meinen verbindlichsten Dank.

I 204 Der trauernde Gatte :
Johanne « Kirn , Pforzheim.

GrwklWsts-Kidlichklr Wrjhkim.
Die Bibliothek bleibt noch bis zum 88 . Jauuar 305 .3

§ST geschloffen. "WW
Vom 26 . Januar ab werden wieder Bücher ausgeliehen. Die

Btbliothekstunden sind : ,
SamStag Abend 7 —Vs® Uhr ,
Mittwoch Abend H O Uhr .

Die Kommimion .

JuMr-WmnUS -NkMf
von heute bis 31. Januar

verkaufe ich alle vorhandenen Rastattcr und WestphSlische
Herde , Gaggenancr Gasherde , Qefen , Waschmaschine«
„Schneewittchen", Wringmaschine «, Waschkeffel, Emaille -Koch¬
geschirr und alle andere« Koch- u . Haushaltungs -Gegenstände,
zu bedeutend herabgesetzten ff» 0 | » »
Preisen und gebe noch extra |Q AVsC «# KJ £3? V Ui

Ernst Marx , Lnisenstr. 45

Dürroöst
Krnch-Msclmm

Pfd . 23 Pfg.

Mnllnrnni, «m
3 dick Pfd . 26 Pfg .

1 düm, Pfd . 32 Pfg -

Gmnst-Nndkln
breite HauSmacher

Pfd . von 25 Pfg - a»

iNent ZmWen
Pfd von 18 Pfg. an

KmMgkn
Pfd . 23 Pf »-

Kirnhnhtl
Pfd- 18 Pf«-

SnaMk!
Pst». 43 Pfg-

Wchndfl
Pfd . 23 , 46 und

56 Pf«." -

L co;
G . m. b. H. 170|

in den bekannten Karls¬
ruher Verkaufsstellen.

o

Stockfische
»er Pfd . AF Pf «.

bei 4652

& Co.
> G. m. b . H . I
in den bekannten Karlsruher W

Verkaufftellen.

in bekannter hochfeiner Mischung
S4 «M

empfiehlt 194

Fr. W. Hauser Ware.
iuzeustr. Sk .

Aebernahmk w»
Arin -Mrsnstl .
Rot« Schichten und Mauerstein liefert
sofort per Achse oder Bahn

Ä. Daubenberger
Steinbruchüesttzer in Grützinqr »

itoma «,

8b

fwäscherniP

.wäschtam besten.

Herd-, Ofeu- und Haushaltungs -Geschäft. 1«
Atd .-Wiil» ' "“ ,7— r

Bachstratz « 57 , 5. 8t .

Kleine jAnzeigm
Imal im Monat f. Abonn graN» .

ckilLarteustr . 58 , 5. St . , -m
v” tnij&L Zimmer an einen Arbeite »
zu vermieten ._ ,
Hreilcheustr . 35 , Hth. 3 . St . t ,

ist ein möül. heizb . Zimmer fo4
an Herrn od. Fräulein billig zu vernu

KpS!tiUa,N> ÄiÄ 'fr;
billig zu verkaufen. Beiertheim »
Htldastr . 75 , 3 . St . It« .

MttiitMM
»A

" :
Lnisenstr . C », link» . _

Lt » <ik,kk drrtfl „ Rickelstange, *»»
wenig flebrawH**

fiteg» u. Sitzwagen find Bill , zu ve»
Gerwtgstr . Hth. 2 . 6t .^

h-drld -id «,6'Ä7i,S1 "
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